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Die ſchroffen Gegenſätze im deutſchen 
Shriftentbum. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Allerdings wird den katholiſchen Bekämpfern des Proteſtan⸗ 
tismus ihre Aufgabe auch durch confeſſionell⸗lutheriſche Kampf: 
genoſſen weſentlich erleichtert. Hat ja erſt kürzlich Herr Stöcker 
ſelbſt in einem „chriſtlich-ſocialen“ Vortrag über die Berliner 
Kirchengemeindewahlen die Gejamsatlage der evangeliſchen Kirche 
und unſeres deutſchen Volkslebens in dem Geſtändniß zuſammen⸗ 
gefaßt, daß die Kirche die Grundlage im Volke, den Boden unter 
den Füßen verloren habe, daß im politiſchen und ſocialen öffent⸗ 
lichen Leben Rom an der Stelle ſtehe, wo „wir“ ſtehen ſollten, 
daß in Wiſſenſchaft und Geſellſchaft ſtatt des chriſtlichen Glaubens 
der Unglaube, in Handel und Gewerbe der jüdiſche Geiſt, im 
Volksleben die Socialdemokratie die Herrſchaft führen. Die Cen. 
trumspreſſe hat von dieſem Geſtändniß mit hoher Befriedigung 
Kenntniß genommen und für den „Reichsboten“ den Rath daran 
geknüpft, ſtatt des beliebten evangeliſchen „Tobens gegen Rom“ 
lieber zeitgemäßere Gegenſtände in ſeinem Kampfe für die „Frei⸗ 
heit und Selbſtſtändigkeit“ der evangeliſchen Kirche zu wählen. 
Im Sinne der Kleiſt⸗Hammerſteinſchen Anträge werde freilich 
jenes Ziel nie erreicht werden; würden ſie aber erreicht, ſo würden 
ſie das Ende „dieſer Kirche“ bedeuten, die in Wahrheit vom 
Staate weniger gefeſſelt als geſtützt und aufrecht erhalten werde. 

Der ſchneidende Hohn, mit welchem die katholiſch⸗ klerikale 
Preſſe die Vorgänge in der evangeliſchen Kirche begleitet, kann 
uns, ſo ſchmerzlich es uns auch wundet, doch nicht verwundern. 
Die Kirche der Reformation, die ſich nach Luther nennt, ſteht 
trotz ihrer hiſtoriſchen Begründung im Volksleben gegenwärtig 
in keinem ſolchen Lichte da, daß man damit vor den Gegnern 
prunken könnte. In der That haben ſich die höher gebildeten 
Klaſſen der Bevölkerung, ja auch ſchon die Arbeiter von der regen 
Theilnahme am kirchlichen Gemeindeleben zurückgezogen, und der 
Vergleich zwiſchen Evangeliſchen und Katholiſchen fällt in der 
kirchlichen Statiſtik ſehr zu unſern Ungunſten aus. Die wenigen 
Zehntauſende, die ſich in Berlin an den letzten Kirchenwahlen 
betheiligten, wie die ſchwachbeſuchten Kirchen in Hunderten deut: 
ſcher evangeliſcher Ortſchaften bieten kein erhebendes Bild von 
der Blüthe und Stärke deutſch⸗evangeliſchen kirchlichen Gemeinde⸗ 
lebens. Wie ſchwach, wenigſtens in weiteren Volkskreiſen, das 
Intereſſe an dem officiellen Kirchenthum iſt, zeigt ſich augenblicklich 
wieder gegenüber der Berliner Generalſynode, von der Niemand 
eine weſentliche Neubelebung evangeliſchen Gemeindelebens erwartet. 

Und trotzdem läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß auch jetzt, 
und ſeit Jahren in ſteigendem Grade, religibſe und kirchliche 
Fragen das deutſche proteſtantiſche Volk auch in ſeinen höher 
gebildeten Schichten tief und warm bewegen. „Ernſte Fragen“ 
werden von erſten Männern im Norden wie im Süden, im Oſten 
wie im Weſten mit vollem Ernſt erwogen, und eine Generalſynode, 
die ein wirklicher Ausdruck des proteſtantiſchen Zeit- und Volks⸗ 
bewußtſeins wäre, würde heut zu Tage die geſpannteſte Aufmerk- 
ſamkeit von Hunderttauſenden religiöjer und patriotiſcher Männer 
auch außerhalb der beſchränkten Kreiſe unſerer „Confeſſionellen“, 
„Poſitiven“ und ſelbſt der „Evangeliſchen Ver⸗inigung“ auf ſich 
ziehen. Wenn das nicht der Fall iſt, wenn die formaliſtiſchen, 
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bureaukratiſchen, mehr juriſtiſchen als religiöfen Dinge, welche 
auch diesmal die Tagesordnung der oberſten evangeliſch⸗kirchlichen 
Vertretungskörperſchaft bilden, kein allgemeines, wenigſtens kein 
ſittlich⸗religiböſes und kein nationales Intereſſe erregen können, 
ſo liegt dies nicht an der Gleichgültigkeit der Zeitgenoſſen gegen 
evangeliſches Kirchen⸗ und Chriſtenthum, ſondern im Gegentheil 
daran, daß für dieſes Chriſtenthum von jener Berliner Ver⸗ 
ſammlung in keiner Weiſe ein weſentliches oder erſprießliches 
Ergebniß erwarten wird. Das evangeliſche deutſche Volk braucht 
geiſtiges Brot, nicht Steine; es braucht lebendige, erfriſchende, 
triebkräftige Heilslehren, nicht todte Formeln; es braucht eine 
Fortbildung, Erneuerung, Vervollkommnung der heilkräftigen 
Lehre und That Luthers, nicht eine fortgeſetzte Verknöcherung 
und Verſteinerung des nur noch hiſtoriſch conſervirbaren Wort- 
gezänks des ſechzehnten Jahrhunderts, über das ſelbſt unſere 
„gläubigſten“, „poſitivſten“ Dogmatiker geiſtig längſt hinaus⸗ 
gewachſen ſind, deſſen klägliches, rein formaliſtiſches Feſthalten 
im dogmatiſchen Unterricht den ehrlichen und denkenden Mann 
der Gegenwart dem officiellen Kirchenthum entfremden muß. Was 
Nitzſch ſchon in den vierziger Jahren angeregt, was Hunderte 
gewiſſenhafter Theologen, Hunderttauſende ernſter proteſtantiſcher 
Laien Millionen Mal leis und laut als Forderung ausge: 
ſprochen: eine neue Formulirung des chrſſtlich-evangeliſchen 
Bekenntniſſes, conſervativ genug, um den alten, weſentlichen, 
heilskräftigen Lebenskern der Lehre Chriſti feſtzuhalten, aber auch 
frei genug, um dem wahrhaft religiöjen proteſtantiſchen Deutſchen 
des neunzehnten Jahrhunderts ohne geiſtig⸗ſittliche Selbſternied⸗ 
rigung, ohne Sacrificio dell' inteletto das Verbleiben in der 
Kirchengemeinſchaft zu ermöglichen — eine neue Lutherthat im 
Geiſt und in der Wahrheit echten Chriſtenthums iſt eine drin- 
gende Aufgabe der Zeit, wenn die evangeliſche Kirche bleiben 
oder vielmehr wieder werden ſoll, was ſie in den letzten Jahr- 
hunderten geweſen: die ſittlich religiöfe Heilsanſtalt, der Unſer 
Volk ſein Beſtes verdankt in Aufklärung, Geſittung, Wohlfahrt, 
vor Allem aber in geiſtiger Erhebung zu höherem Leben. 

Die ehrwürdigen Zeugniſſe ſchlichteinfältiger Auffaſſungen 
religiöſer Lehren auf älteren Entwicklungsſtufen braucht man den 
an Luthers Lehre hängenden Bauern ſo wenig zu nehmen, wie die 
katholiſche Kirche den am Siunfälligen haftenden Gläubigen ihre 
Bilder verſchränkt, aber ſo viel Freiheit der geiſtigen Bewegung 
muß in der Kirche der Reformation doch zu gewinnen ſein, daß 
höheres und ſchlichteres Verſtändniß ſich gegenſeitig nicht aus⸗ 
ſchließen. Beſinnt ſich der Proteſtantismus wieder auf ſeinen 
eigenen guten und feſten Grund, ſo wird er auch zur echten 
deutſchen Volkskirche werden, und über die ſchroffen Gegenſätze 
des heutigen Confeſſionalismus hinaus, wie hüben, ſo drüben, 
wird ſich in dem wahren Chriſtenthum Chriſti der Mittel» und 
Höhepunkt finden, nach welchem hinſtrebend ſich unſere Volksge⸗ 
noſſen beider chriſtlichen Bekenntniſſe nicht mehr in Haß und 
Streit, ſondern in brüderlichem Wetteifer begegnen. 
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S. M. der Kaiſer hat am Montag den Vorſtan d 
der preußiſchen Generalſynode — an der Spitze 
die beiden Präſidenten Fürſt Otto zu Stolberg⸗Wernigerode und 
empfangen. 


Superintendent Dr. Rübeſamen, Nach Vor⸗ 


Ein Rät hſel. 
Roman von E. Heinrichs. 


(Nachdruck verboten.) 
(39. Fortſetzung.) 

Die Schlucht, woran ſich in ziemlicher Erhöhung die Ruine 
lehnte, wurde an der entgegengeſetzten Seite durch ein altes Ge⸗ 
meuer aus zerbröckelten Quarderſteinen, von einem Stück Wieſen⸗ 
land, der ehemaligen Gemeinde Weide, getrennt, welche jetzt ver⸗ 
pachtet wurde. Die Wieſe lag nur wenige Fuß tiefer als das 
Gemäuer, während die Schlucht an ihrer Seite eine bedeutende 
Tiefe beſaß, da ſich hier ein vorzüglicher Sandboden befand, der 
von den Banleuten zum Mörtel benutzt und frei abgefahren 
werden durfte, wodurch eine tiefe Grube entſtanden war, worin 
ſich in der Regel irgend ein Arbeitsgeräth, eine Schiebkarre mit 
der Schaufel oder dergleichen von den hier beſchäftigten Arbeitern 
zu befinden, pflegte 8 1 1 


„Es muß ein Menſch in der Sandgrube verunglückt fein,“ 


ſagte der Doctor, den Weg dorthin eiligſt einſchlagend, „gewiß 
ein fürwitziger Bube, der ſich im Springen geübt und dabei die 
woe ne de > — SET Bad e 
ie Vorausſetzung bewahrheitete ſich inſofern, als wirklich 

ein Menſch in der Grube — . — A 155 und wie ein 
Sterbender ſtöhnte En 

„Da haben wir bie Beſcheerung,“ fuhr der Docter überraſcht 
fort, „diesmal aber ſcheint's ein Fremdling und zwar ein Zigeuner 
zu ſein. Wie kommt man denn in aller Welt da hinunter zu 
dieſem Burſchen?“ Zan eee e 8 

„Ich denke mir, daß es beſſer fein wird, Leute mit Stricken 
und einer Bahre ſchleunigſt herbeizuholen, Herr Doctor!“ bemerlie 
Rudolf, „ich werde mich ſchon beeilen.“ 

„Ja, das wäre wohl das Beſte, mein Lieber, Sie können 
aber doch dem Arzte nicht zumuthen, angeſichts dieſes Hilfsloſen 
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hinab. 

„Nun laſſen Sie ſich getroſt auf meine Schultern nieder, — 
rutſchen Sie nur ohne Sorge herunter, Herr Doctor, ich ſtehe 
feſt und ſicher. So, das ging famos.“ 

„Ja, Ste find ein ſtrammer Kerl, Aſſeſſor, wie wollen Sie 
aber wieder hinaufkommen?“ 

„Ganz leicht, vorher aber könnte ich Ihnen hier vielleicht 


noch nützen.“ 


Der Verunglückte, es war in der That ein ältlicher Zigeuner, 
war von der Mauer herabgeſtürzt und auf einen ſpitzen Gegen⸗ 
ſtand, der ſich bald als eine Hacke erwies, gefallen. 

Der Doctor unterſuchte ihn, nachdem er ihm einige Tropfen 
aus einem Fläſchchen, das er ebenfalls bei ſich führte, einge⸗ 
flößt hatte, ganz genau, wobei Rudolf ihm ſo treffliche Dienſte 
leiſtete, daß der alte Herr ihm großes Lob ſpendete. 

„Habe doch nicht umſonſt als Student einen derartigen 
Curſus durchgemach ,“ ſagte der Aſſeſſor, „und auch als Soldat 
mich im Verbinden geübt.“ 

„Das iſt auch ein vortrefflicher Fortſchritt. Der Burſche 
iſt übel zugerichlet, der eine Arm ſcheint gebrochen, der Kopf 
zerſchlagen, auch ein Fuß verrenkt zu ſein, aber das würden 
wir noch alles zuſammenflicken können, wenn das ſpitze Ding 


ihm nicht in die Bruſt gedrungen wäre. Na, na, mein Burſche, 


wir haben viele Schmerzen, armer Kerl, ſcheint ſich die Hacke 
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ſtellung der Herren wurde die in voriger Woche von der General: 
ſynode beſchloſſene Adreſſe an den Kaiſer verleſen. Der Monarch 
nahm Gelegenheit, ſich in ſehr freundlichen Worten über den 
bisherigen einmüthigen Fortgang der Arbeiten der General-Synode 
auszuſprechen und wünſchte eine weitere recht geſegnete, gemein⸗ 
ſame Arbeit. Es erfolgte dann der Empfang der Herren durch 
die Kaiſerin, welche ebenfalls ihrer lebhaften Theilnahme für die 
Arbeiten der General⸗Synode Ausdruck gab. 

Zur Durchreiſe des Fürſten Bismarck durch 
Berlin will die Frkf. Ztg. „als ſicher“ erfahren haben, daß die 
veranſtalteten Ovationen von dem Verein deutſcher Studenten 
und dem Antiſemitenbunde planmäßig arrangirt worden ſeien; 
ſelbſt konſervative Bürger Berlins hätten nur ganz vereinzelt 
theilgenommen, dagegen keine Nationalliberale und Freiſinnige. — 
Dem Blatte muß die Verantwortung hierfür überlaſſen bleiben. 
Wie die Nat. Lib. Korr hört, hat Fürſt Bismarck bei feiner 
Durchreiſe durch Berlin einer dort eingetroffenen Deputation 
ſeines Wahlkreiſes gegenüber erklärt, vor Weihnachten halte er 
ſein Erſcheinen im Reichstage nicht für nothwendig; wahrſcheinlich 
werde er aber nach Neujahr ſein Mandat ausüben. 

In der Dienſtagſitzung der preußiſchen 
Generalſynode berichtete der Vorſitzende Fürſt Stolberg⸗ 
Wernigerode über den Empfang des Vorſtandes beim Kaiſer. 
Der Kaiſer richtete in Erwiderung der Adreſſe zunächſt einige 
huldreiche Worte an das Präſidium unter dem Ausdruck der 
zuverſichtlichen Hoffnung, daſſelbe werde die Geſchäfte ſo zu führen 
wiſſen, daß ſie zum Segen der Kirche gereichen. Se. Majeſtät 
fuhr dann fort, er freue ſich von Herzen, daß die Synode einen 
ſo günſtigen Anfang genommen habe und ſprach hierfür ſeinen 
tiefgefühlten Dank aus. Der einmüthige Geiſt, von welchem die 
Verhandlungen der Synode bisher getragen ſeien, habe nicht bloß 
in evangeliſchen Kreiſen, ſondern auch bei den Gegnern und aus⸗ 
wärts — Kaiſer Wilhelm hätte dies beſonders verfolgt — einen 
tiefen Eindruck gemacht. Bei den früheren Synoden ſei dies 
nicht in demſelben Maße der Fall geweſen. Ohne die kräftige 
Mithilfe der Generalſynode könnten die Mächte der Finſterniß 
nicht überwunden werden. Es ſei keine Hoffnung vorhanden, daß 
dies erreicht werde, wenn ſie nicht einmüthig mit eintritt. Die 
Verhandlungen würden in ausgezeichnetem Geiſte geführt. Dafür 
danke der Monarch nochmals und wünſche zu dem Fortgange der 
Verhandlungen Gottes reichſten Segen. 

Seitens der Parteien des Reichstages iſt in 
nächſter Zeit eine Reihe von Interpellationen zu 
erwarten Darunter wird ſich eine ſolche betreffend die Militär⸗ 
Strafprozeß⸗Ordnung befinden. Anträge aus dem Haufe betreffen 
eine Ermäßigung der Getreidezölle un: die Hälfte, die Gewährung 
von Diäten an die Reichstagsmitglieder, die Entfchädigung un⸗ 
ſchuldig Verurtheilter und Anderes. 

Dem deutſchen Reichstage find zu feiner am Dienftag 
ſtattgehabten erſten Sitzung nach der langen Vertagungspauſe 
folgende Vorlagen von Seiten der Reichsregkerung zu- 
gegangen: Ein zweiter Nachtrag zum laufenden Etat; Der 
Entwurf eines Geſetzes über die Einnahmen und Ausgaben der 
deutſchen Schutzgebiete; ein Geſetzentwurf betr. die Controlle des 
Landeshaushaltes für Elſaß⸗Lothringen; die Ueberſicht der Reichs⸗ 
Ausgaben und Reichs⸗Einnahmen für das Etatsjahr 1891,92; 


ſelbſt herausgezogen und die Wunde mit dem Halstuch verſtopft 
zu haben, wodurch die raſche Verblutung verhindert worden iſt, 
ſonſt wäre er ſchon hin geweſen. Ein zäher Burſche, wahrhaftig, 
— und eine Schande, daß die Arbeiter nicht vorſichtiger mit 
ſolchen gefährlichen Werkzeugen umgehen. Halten Sie die Watte 
darauf, Rnudotf, jo iſt's recht, jetzt ein wenig heben, gut, daß ich 
dieſe lange Binde mitgenommen habe, — danke, nun iſt's gut, 
wenigſtens vorerſt das Nöthigſte geſchehen. Was der Kerl aber 


auch doct oben auf der Mauer wollte, ſollte hübſch auf der ge⸗ 


raden Landſtraße geblieben ſein.“ 

Der Zigeuner hatte ſchreckliche Töne ausgeſtoßen und mit 
weitgeöffneten Augen die beiden Herren angeſtarrt. 

„Muß Zigeuner ſterben, Herr gütiges?“ fragte plötzlich 
angſtvoll. 

„Das ſteht beim Herrgott,“ erwiderte der Doctor ſehr ernſt. 

„Zigeuner iſt Chriſt,“ wimmerte der Unglückliche, „wird Gott 
ihm vergeben, wenn er bereut vorher ſeine Sünd', wollt' es nicht 
thun, Herr, gütiges, nur die Münz, was Kind hat in ſein Hand 
und das ſein ein Schutz, wie es hat unſer Hauptmann auf ſein 
Bruſt, trifft ihn kein Schuß und kein Stoß, kein böſer Geiſt 
kann anthun ihm ein Leid.“ 

Er hatte dieſe Worte mit Anſtrengung und Unterbrechungen 
hervorgebracht. Als der Doctor ihm das Sprechen verbieten 
wollte, packte Rudolf den Arm deſſelben und gab ihm einen 
Wink, den Zigeuner nicht zu unterbrechen. 

„War es die Münze, welche der ermordete Knabe vor zwei 
Jahren in die Hand hielt?“ fragte der Aſſeſſor, als der Ver⸗ 
unglückte erſchöpft inne hielt. Sr 

„Herr, gütiges, gnädiges,“ wimmerte der Zigeuner, „nicht 
ſterben — nicht ſterben, — Zigeuner iſt Chriſt —“ 

„Wenn Du ein Chriſt biſt,“ ſprach der Docter, welchen es 
wie ein Blitz durchfuhr, „dann thuſt Du wohl daran, mein Sohn, 
Deinen Frieden mit Gott zu machen, und Dein Gewiſſen zu 


ein Geſetzentwurf betr. die Feſiſtellung des Reichshaushaltes für leicht aber auch nicht. — In Brüſſel ift es 


1892/93, das neue Anleihegeſetz; eine Denkſchrift über die Aus⸗ 
führung der ſeit dem Jahre 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze. — 
Die bekannte Mehrforderung für die Artillerie im neuen Etat 
beträgt 115 882 000 Mark; davon werden in dieſem Jahre als 
erſte Rate gefordert 42 Millionen. 

Der neue Entwurf eines deutſchen Trunk⸗ 
ſuchtsgeſetzes, welcher ſchon vor mehreren Monaten ver⸗ 
öffentlicht iſt, wird erſt un Januar an den Bundesrath gelangen, 
wo derſelbe zweifellos erheblichen Abänderungen unterzogen 
werden wird. i 2 

Eine Emäßigung der Getreidezölle in Sicht? 
Wie nach verſchiedenen Blättern verlautet, ſoll angeſichts der 


iſe und der ruſſiſchen Ausfuhrverbote e 
ee ee 1 fab innegehabt. In den ſpäteren Nachmittagsſtunden fand ein klei⸗ 


die Reichsregierung jetzt doch an eine Ermäßigung der Kornzölle 
(von 5 Mark auf 2¼ Mark für den Doppelcentner) noch vor 
Abſchluß der neuen Handelsverträge denken. Wir geben die Nach⸗ 
richt indeſſen nur mit allem Vorbehalte wieder. . 
Allem Anſchein nach wird die ſocialdemocratiſche 
Oppoſition den Herren Bebel, Liebknecht und Genoſſen im 
nächſten Jahre arg zu ſchaffen machen. In allen größeren 
Städten ſoll ein Widerſtand gegen die gegenwärtige Parteileitung 
organiſiert werden, welche letztere auch in dem oppoſitionellen 
Organ „der Socialiſt“ auf das Heftigſte ang griffen wird. 
Aus Deutſch⸗Südweſtafrika Der berüchtigte 
Häuptling Witboi hat einen neuen Raubzug gegen die Hereros 
unternommen, iſt aber diesmal zurückgeſchlagen worden. Der 
Verluſt Witboi's iſt bedeutend. Es find von den Seinen 
30 Mann gefallen und 1 Mann iſt gefangen genommen worden. 


Von den Hereros ſind Witboi abgenommen: 20 Gewehre, 


44 Pferde mit Sätteln ꝛc, 1 Säbel, 19 Pferde ſind erſchoſſen. 
Die Verluſte der Hereros betragen: Todt 14 Mann, 8 Frauen, 
2 Kinder; verwundet 8 Mann, 2 Frauen. 

Bei den Delegationen in Wien hat jetzt der Miniſter des 
Auswärtigen, Graf Kalnoky, ſeine Darlegungen über die allge⸗ 
meine politiſche Lage unterbreitet, die durchaus friedlicher 
und verſöhnlicher Natur allenthalben den lebhaften Beifall ge⸗ 
funden haben. Das Budget des Auswärtigen iſt darauf ohne 
Kritik der einzelnen Poſteu bewilligt worden. Nunmehr werden 
ſich die Delegationen mit dem Militär⸗Etat beſchäftigen. Die 
Neuforderungen deſſelben halten ſich in mäßigen Grenzen, und 
erſt für die nächſten Jahre ſollen größere Summen beanſprucht 
werden. Zu irgend welchen Streitigkeiten kann es alſo für 
dieſes Jahr noch nicht kommen, eine anſtandsloſe Bewilligung 
der Anſätze iſt zu erwarten. 

Im franzöſiſchen Departement Pas de Calais 
haben jetzt faſt die geſammte Bergarbeiter ihre Thätigkeit ein⸗ 
geſtellt. Von den 24000 Bergleuten find an 20 000 ausſtän⸗ 
dig. Verſchiedentlich haben tumultuariſche Auftritte ſtattgefunden, 
da die ſtreikenden arbeitsluſtigen Collegen jede Thäiigkeit ver⸗ 
wehrten. In Folge dieſer Einſchüchterungen hat der Streik ſo 
weit um ſich gegriffen. Es iſt Militär in den Ausſtandsbezirk 
abgeſandt worden. f 

Neue Unterhandlungeu über Aegypten. Der Lon⸗ 
doner Standard, Organ der engliſchen Regierung, berichtet: 
Miniſterpräſident Lord Salisbury habe den türkiſchen Botſchaſter 
Ruſtew Paſcha in London verſtändigt, er ſei, obſchon ſich gegen⸗ 
wärtig ein Zeitpunkt für die Räumung Aegyptens durch die 
engliſchen Truppen noch nicht feſtſtellen laſſe, doch bereit, neue 
Unterhandlungen über eine engliſch⸗türkiſche Convention wegen 
des Nillandes zu beginnen. Diefelben ſollen in Conſtantinopel 
geführt werden. 

Die Herrlichkeit des Präſidenten Fonſe ca 
von Braſillen bricht zuſammen. Auf die Truppen kann er ſich 
nicht mehr verlaſſen, und die Civilbevölkerung will gar nichts 
von ihm wiſſen. Das in Rio de Janeiro gefeierte Feſt der 
Republik iſt unter völliger Theilnahmloſigkeit der Bevölkerung 
begangen. In Rio Grande do Sul und den Nachbarprovinzen 
iſt die Revolution überall ſiegreich, die Regierungstruppen gehen 
ohne Schwertſtreich zu den Aufſtändiſchen über. Die eingeſetzte 
proviſoriſche Regierung bereitet einen Aufruf zur Abſetzung 
Fonſeca's vor. In verſchiedenen Orten Argentiniens ſoll es 
ebenfalls blutige Unruhen gegeben haben, auch dort ſteht eine 
Umwälzung zu erwarten, die wenigſtens eine theilweiſe Aende⸗ 
rung der Regierung herbeiführen wird. 

Aus China waren via London Berichte von einem neuen 
großen Aufſtand in der Nähe von Tutſchu eingetroffen. 
Die Pekinger Regierung behauptet nun, die bezüglichen Angaben 
ſeien weit übertrieben, es habe ſich um einen Haufen zuſammen⸗ 
gelaufenes Geſindel gehandelt, der ohne alle weſentlichen Schwie⸗ 
rigkeiten zerſtreut worden ſei. Vielleicht iſt das richtig, viel⸗ 


erleichtern, falls Dich, wie ich fürchte, irgend eine Todſünde 
drückt. Vielleicht kannſt Du dadurch einen Unſchuldigen retten 
und den Herrgott verſöhnen, daß Deine Schuld Dir vergeben 
wird. Ich will an Dir thun, was in Menſchenkräften ſteht, 
werde Dich aber ſchwerlich retten, weil man Dich kaum wird 
transportiren oder nur aus dieſer Grube lebendig wird hinauf⸗ 
bringen können.“ 

Der Zigeuner hatte die Zähne, von furchtbaren Schmerzen 
gepeinigt, zuſammengebiſſen, aber aufmerkſam, in ſichtli⸗ 
cher Todesangſt den Worten des Arztes gehorcht und 
Alles nur zu gut verſtanden. Die fahle Bläſſe ſeines Geſichts 
— bläulich geworden, die Augen ſchloſſen ſich, und der Athem 

ockte. 

„Mein Gott, wenn er jetzt ſterben ſollte, das wäre furcht⸗ 
bar,“ flüſterte Rudolf. „Hier haben wir die Löſung des ſchreck⸗ 
lichen Räthſels, welches mit dieſem Menſchen für immer begraben 


würde.“ 
„Ruhig, er iſt noch nicht tobt,“ erwiderte der Doctor leiſe, 
„doch iſt jede Hilfe bei ihm vergebens, da der Tod bald eintreten 


muß. 

Er flößte ihm auf's Neue von den belebenden Tropfen ein 
und nach einigen Minuten bangen Harrens ſchlug der Zigeuner 
mit einem ſchauerlichen Geſtöhne die Augen wieder auf. 

„So, jetzt erleichtere Dein Gewiſſen, mein Sohn!“ begann 
der Doctor mit feierlichem Ernſte, „Du wirſt bald vor Gott 
ſtehen, um Rechenſchaft über alle Deine Thaten abzulegen, wie 
willſt Du ſolches ohne Reue und Buße vollbringen? Wenn ich 
auch kein Prieſter bin, da dieſer hier zu ſpät käme, wie jede 
menſchliche Hilfe, ſo kann ich Dir doch die letzten ſchweren Augen⸗ 
blicke erleichtern. — Kannſt Du jprechen?,, 

„Ja, ja, nicht die Höll', Herr! — Zigeuner nicht wollen Kindchen 
morden, — nur Münze haben, was hat in ſein Hand gehabt, 
Sagt Kind dort oben — in Ruine — gehört Münz ſein Groß 
vater — das trag an ſein Uhr — hat verloren und Kind gefunden 
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2 einer erbitterten 
Schlägerei zwiſchen Soldaten und Polizeibeamten gekommen, 
weil die Letzteren einige überlaute Vaterlandsvertheidiger ver⸗ 


| haften wollten, wogegen die Kameraden der Bedrohten einſchrit⸗ 


ten. Der Vorfall iſt nun bei der Militärbehörde zur Anzeige 
gebracht. 


Deutſches Reich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm iſt am Dienſtag Mittag von 
Berlin nach Hannover abgereiſt. Die Ankunft in Hannover er⸗ 
folgte am Nachmittag um 4 Uhr. Der Kaiſer wurde von der 


Bevölkerung lebhaft begrüßt und iſt im königlichen Schloſſe ab⸗ 
geſtiegen, wo er dieſelben Zimmer bewohnt, die er ſchon früher 


neres Diner ſlatt, dann beſuchte der Kaiſer die Oper. 

Der Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern 
hatte für Dienſtag alle Miniſter des Königreiches Bayern zur 
Tafel geladen. — Der Miniſter des Innern in München hat 
angeordnet, daß ſich alle bayeriſchen Handelskammern über den 
Geſetzentwurf betreffs der Geſellſchaften mit beſchränkter Haftflicht 
ins Einvernehmen ſetzen ſollen. 

Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, 
Herr von Giers, iſt am Dienſtag in Stuttgart eingetroffer, um 
der Königin⸗Wittwe Olga einen Beileidsbeſuch abzuſtatten. Von 
dort reiſt der Miniſter nach Paris. 

Was die Alters und In validitätsver⸗ 
ſicherung der Arbeiter im nächſten Jahre koſten wird. 
Im neuen Reichshaushalt ſind 9 213 838 Mark als Beitrag des 
Reiches zu den Koſten der Alters: und Invaliditätsverſicherung 
der Arbeiter ausgeworfen, das find 3000 328 Mark mehr als 
im laufenden Jahre. Man hat angenommen, daß mit Beginn 
des Jahres 1892 ſich 141000 Perſonen im Genuß der Alters⸗ 


rente befinden werden. Was die Belaſtung des Reiches durch 


| 


die Zuſchüſſe zur Invalidenrente betrifft, jo ift die Zahl der im 
Alter von unter 70 Jahren invalid werdenden Perſonen auf 
79 579 Perſonen angenommen. Davon werden diejenigen Inva⸗ 
liden, welche durch Betriebsunfälle invalide geworden ſind, etwa 
13 Procent, auszuſcheiden ſein, ſo daß rund 69 234 Perſonen 
vorausſichtlich im Jahre 1892 Anſpruch auf Invaliden rente er- 
heben werden. ö f 

Wie das „Leipz. Tgbl.“ mittheilt, fand der Fleiſchbeſchauer 
Rüger in Leipzig letzter Tage in dem ihm zur Unterſuchung 
übergebenen amerikaniſchen Schweinefleiſch 
(Speck) zahlreiche Trichinen. 

Die Engländer in der Nordſee. Wie im vori⸗ 
gen Jahre hat jetzt wieder ein engliſcher Fiſcherdampfer einen 
deutſchen Fiſchlogger, den „Fürſt Bismarck“, überfallen und ihn 
der meiſten Netze beraubt. Es gelang, den Namen und den 
Heimathsort des Angreifers feſtzuſtellen. 


Narlamentsbericht 


Deutſcher Reichstag. 
120. Sitzung vom 17. No vember. 

Der Reichstag iſt beute nach der langen Sommerpauſe wieder in 
Berlin Aden dee Eine feierliche Eröffnung unterblieb. 

Präsident von Levetzow begrüßte die Abgeordneten und gedachte 
des Hinſcheidens des Königs von Württemberg. Dann wurde in die 
Tagesordnung eingetreten, und die J. Berathung des Geſetzentwurfs ber 
treffend die Beſtrafung des Sklavenhandels, begonnen. 

Abg. Prinz Arenberg Ctr.) fragt an, ob es wahr ſei, daß in 
Kamerun und Togo noch Stlavenhandel beſtebe. 

Geheimratb Kayſer antwortet, daß die deutſche Regierung auf 
energiſche Unterdrückung des Sklavenhandels bedacht ſei, daß aber die 
e in den beiden Schutzgebieten noch etwas Schonung 
erfordern. 

Aba. Rintelen (Ctr) wünſcht auch die entſchiedene Unterdrückung 
der Sklaverei, das Haus beſchließt die Ueberweiſung der Vorlage an 
eine Kommuſion von 14 Mitaliedern. Es folat Berat bung ener Pe - 
tition, die Kranken- und Unfall⸗Berſicherung auch auf die Gefangenen 
auezudevnen. Die Kommifſion beantragt Ueberweiſung an den Reichs⸗ 
kanzler als Material. 

Dagegen ſprechen die Abg. von Bredow und von Jagow (font.), da⸗ 
füc die Abg. Singer, Bebel (Soz.), Röſicke (lib.), be (Ctr), Schmidt 
(frei) Der Kommiſſionsbeſchluß wird angenommen. 

folgt eine Petition um Reviſion des Wuchergeſetzes. Dabei 
entſtebt eine ſcharfe Juden debatte, an welcher ſich die antiſemitiſchen 
Aba Böckel und Liebermann von Sonnenberg, ſowie Rickert (freil.) ber 
tbeiligten. Die Petition wird dem Reichskanzler zur Erwägung über⸗ 
wieſen, worauf ſich das Haus auf Donnerſtag vertagt. (Novelle zum 
Krankenkaſſengeſetz.) 


Ausland, 


Frankreich. Die Altersgrenze in ber Dienſtzeit der 
franzöſiſchen Generale, welche bisher beim 60. Jahre 
eintrat, ſoll um 5 Jahre herabgeſetzt werden. Dem Kriegsminiſter 


— — will nicht hergeben — und ſchreit. Stopf ich ihm Tuch 
in Mund — Kind will doch nicht loslaſſen Münz — ach — a 8 

Er ſtöhnte wieder entſetzlich, und ſchloß die Augen wie im 
Todeskampfe Der Doctor flößte ihm auf's Neue die Tropfen 
ein, wobei ſeine ſonſt jo feſte Hand vor Erregung zitterte. 

Der Zigeuner, mit welchem es augenſcheinlich zu Ende ging, 
öffnete die Augen und verſuchte zu ſprechen, ſeine Stimme klang 
leiſe, doch noch verſtändlich. 

„Setz ich Kind — das niederfiel — Knie auf die Bruſt 
— — leg' Hand auf ſein Hals, — gab doch nicht Münz her 
— — war ich viel bös' und druck' feſt ſein Hals, — wird er 
ſtill mit kleine Bein — — ſchau ich nach — iſt er todt. — Jeſſes, 
verſchreck ich mir — Zigeuner hat Kind viel lieb — thut mir 
nix zu leid — wollt's nicht todtmachen. Denk nicht an Münz 
mehr — — ſeh' nur rothen Lappen — das Kind hat in ſein 
andere Hand — was ausjah wie Blut. — — Nehm Kind auf 
mein Arm — — trag es hinter Ruine — — zu graben — — 
— Grab mit mein Meſſer unter Buſch; wo Erde — — viel 


weich, frag, — mit mein Hand — und mit Meſſer ein tief Loch 


— leg's Bubel hinein — ſprech ein Gebet. O, Herr, gnädiges 
— ich thats — wird Herrgatt mir vergeb die Sünd — weil ich 
hab' gebetet für die klein Seel. — Will Münz nehm und greif 
in mein Angſt nach die rothe Lappen — — will Erd aufſchütt, 
fieht Herr bei mir — Jeſſes — kenn' ihn, — — iſt auf groß 
Gut bei Baron gnädiges — lauf fort und komm' weg zu die 
Meinigen — ließ rothe Lappen in Buſch fallen — und hab — 
nicht Nuh, bis ich wiederkomm, um Münz zu holen — Jeſſes, 
nun muß arm’ Zigeuner“ 

Der Elende hatte die Erzählung langſam, unter großen Pauſen 
und Stöhnen, vollendet. Die letzten Worte kamen nur noch gur⸗ 
gelnd heraus, das Blut quoll empor und die Augen erloschen. 


Er war todt. 
(Fortſetzung folgt.) 


bleibt es aber anheimgeſtellt, Brigadegenerale bis zum 62. und 
Diviſionsgenerale bis zum 65. Lebensjahre im Dienſt zu laſſen; 
— 6 franzöſiſche Offiziere find in der letzten Woche wegen 
verſchiedener Verbrechen verhaftet worden. — In 
Algier liegt wieder einmal ein ruſſiſches Kriegs⸗ 
geſchwader vor Anker. Große Feſtlichkeiten werden arrangirt. 
erreich Un Das öſterreichiſche Abge⸗ 
0 rdnetenhaus tagt jetzt neben den Delegationen; beſonderes 
liegt aus ſeinen Sitzungen nicht vor, da ſich die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Delegations Verhandlungen richtet. — In 
der nächſten Woche findet in Wien die Vermählung des 
Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen mit 
5 oe zur von Fun ſtatt. Kaiſer Franz Joſeph 
wird zu dieſem Termin aus Ungarn wied 
Ae 5 er nach der Hauptſtadt 
RNußzland. Der Finanzminiſter will angeblich eine 
innere ruſſiſche A nleihe aufnehmen, um der drohenden 
Geldnoth zu ſteuern. Eine auswärtige Anleihe ſoll ſpäter fol⸗ 
gen. Die Journale ſchwindeln ihren Leſern, um fie zu tröſten, 
wahre Mordgeſchichten aus Deutſchland vor. Dort ſoll es noch 
viel ſchlimmer, als in Rußland ausſehen. Das Weizenausfuhr⸗ 
verbot wird in dieſer Woche erwartet. — In Kiew wurden 
150 Branntweinſchenken, deren Beſitzer Juden find, geſchloſſen. 
Von einem Rücktritt des Finanzminiſters Wyſchnegradski iſt 
nun doch die Rede. Die Finanzlage iſt ſo heillos, daß kein Aus⸗ 
weg zu erblicken iſt. 


1 ik mn — 
Provinzial Nachrichten 


— Schwetz. 16. November. (Eingeſtelltes Ber. 
fahren.) Großes Aufſehen erregte hier die im März d. J. 
ſeitens der königlichen Staatsanwaltſchaft erfolgte plötzlich Verhaf⸗ 
tung des Viehhändlers Franz Stojalowski unter der Anklage 
wiederholten Meineides und Urkundenfälſchung. Nachdem St. 
mehrere Wochen in Unterſuchungshaft zugebracht, wurde bderielbe 
gegen eine hinterlegte Sicherheit von 10 000 Mark aus der Haft 
entlaſſen. Durch Beſchluß der Strafkammer des königlichen Land⸗ 
gerichts zu Graudenz vom 10. d. Mts. in Uebereinftimmung mit 
dem Antrage der königlichen Staatsanwaltſchaft iſt jedoch nunmehr, 
da die geführte Unterſuchung keine Thatſachen ergeben hat, welche 
geeignet erſcheinen, den Angeſchuldigten hinreichend zu belaſten, das 
Hauptverfahren eingeſtellt worden. 

— Strasburg, 14. November. (Beim Löſchen von 
Kalk) kann man nicht vorſichtig genung fein. Das jollte zu 
ſeinem bedauerlichen Schaden auch ein Arbeiter auf dem Nachbar⸗ 
gute M. erfahren. Dieſer neigte ſich über die Tonne, in welcher 
der Kalk gelöſcht wurde, als gerade eine Wolke heißen Dampfes 
ihm entgegenſchlug. Beide Augen des Bedauernshwerthen ſind 
ſchwer verletzt, das eine düfte trotz ſorgfältiger ärztlicher Behand⸗ 
lung verloren gehen. 

Anus dem Bine Pr. Holland, 15. November. 
ſich in den Gen u 


(U m 
der Altersrente zu ſetzen), 


: hatte der Hirt Carl Eichler aus Rogehnen mit Hülfe ſeines 


Sohnes, des Inſtmanns Carl Eichler von daſelbſt, das Geburts⸗ 
jahr auſ ſeinem dem Landrathsamt Pr. Holland eingereichten 
Taufſchein derart verändert, daß er aus der Zahl 1821 die Zahl 
1820 machte. Die beiden Angeklagten ſtanden in Folge deſſen 
vor dem Schwurgericht in Braunsberg der Urkundenfälſchung 
angeklagt. Eichler sen., der des Leſens und Schreibens unkundig 
iſt, wurde freigeſprochen, Eichler jun., der die Fälſchung vorge- 
nommen hat, dagegen zu ſechs Monaten Gefängniß vernrtheilt. 

— Theerbude, 16. November. (Erlegter Wolf.) Der 
Friedensſtörer in den kaiſerlichen Jagdgefilden der Rominter 
Haide iſt nun erſchoſſen: der große Wolf, welcher die ganze dortige 
Gegend ſeit einem Jahre unſicher gemacht, hat jein Daſein be⸗ 
endet. Der „Königsb. Allg. Ztg.“ wird darüber von dier be⸗ 
richtet: Der erſte Schneefall in dieſem Jahre hat den Forſt⸗ 
beamten Gelegenheit gegeben, den Wolf, der den ganzen Sommer 
hindurch ſich das junge Hochwild hat gut ſchmecken laſſen, im 
ſogenannten Hühnerbruch, Belauf Szittkehmen, feſtzumach en und 
ihn zu erlegen. Sechs Schützen gebührt der Ruhm, der Beſtie 
ten Garaus gemacht zu haben. Ob es die einzige geweſen, die 
das Wild beunruhigt hat, wird ſich nächſtens herausſtellen, falls 
der Schnee nicht dem Thauwetter weicht. 

— Chriſtburg, 14. November. (Räuber) Heute 
Morgen wurde der Schirmfabrikant Schröter aus Marienburg 
auf der Chauſſee zwiſchen Marienburg und Altmark von zwei 
Männern und einer Weibs perſon angefallen, welche ihn zu Boden 
ſchlugen und berauben wollten. Als auf das Geſchrei des 
Schröter ſich in der Ferne einige andere Perſonen zeigten, wollte 
einer der Räuber wenigſtens noch die Uhr mitnehmen; es riß 
jedoch die Kette und ergriffen die Räuber hierauf die Flucht. 
In einem Kruge in Altmark, wo dieſelben ſich kurze Zeit auf⸗ 
hielten, ſtahlen ſie einem Manne 30 Mark und zogen dann 
weiter. Der Ueberfallene machte, wie die „Altpr. Ztg.“ berichtet 
ſofort dem Gensdarm Müller in Altmark von dem Raubanfalle 
unter Beſchreibung der Perſonen Anzeige, worauf dieſer ſich 
ſoſort an die Verfolgung machte. Das geſtohlene Geld half auf 
die Spur, da die Räuber in Waplitz ein 10.Markſtück und in 
Ankernitt ein 20⸗Markſtück gewechſelt hatten. In Chriſtburg 
traf der Gensdarm das Kleeblatt und verhaftete es. Das 
geſtohlene Geld wurde bis auf eine Kleinigkeit noch vorgefunden. 

ilfit, 16. November. (Selbstmord verſu ch.) 
Außergewöhnliche Ausdauer bei einem Selbſtmordverſuch hat heute 
der Kommis R. von hier an den Tag gelegt. Derſelbe hat ſich 
13 größere und kleinere Stichwunden in der Gegend des Herzens 
um die linke Bruſtwarze beigebracht, von denen glüdlicherweije 
keine in die Bruſthöhle gedrungen iſt. Nachdem ſich R. alle dieſe 
Wunden beigebracht hatte, verſuchte er ſich noch die Pulsadern 
beider Arme zu öffnen. N. wurde mittes Tragkorbes in die 
ſtädtiſche Heilanſtalt geſchafft. Es iſt Hoffnung vorhanden, ihn 
am — 1485, 13 5 ber ben b 

— Königsberg, 16. November. n durch Schnee 
fall verurfachten Schaden) berichtet die hieſige Alg 
Ztg.“: Der Schaden, den der letzte Schneefall in unſerer Stadt 
unter dem Drahtnetz der Telephonleitung angerichtet hat, iſt, 
wie ſich herausſtellt, ein ſehr bedeutender. Der Verkehr war 
ſehr ftörend. Im Ganzen find, wie wir hören, von den vor⸗ 
handenen ca. 400 Telephonſtationen 96. heſchädigt worden. Von 
der hieſigen kaiſerlichen Poſt⸗ reſp. Telegraphen⸗Verwaltung iſt 
ſofort mit den Wiederherſtellungsarbeiten der Drahtleitungen 
auf den betreffenden Häuſern begonnen worden, doch werden 
dieſe Arbeiten, welche der Verwaltung erhebliche Koſten verur⸗ 
ſachen, wohl einen Neve von einigen Wochen in Anſpruch 
nehmen. Der Trlephonverkehr iſt noch zum großen Theil unter⸗ 


— Künigsberg, 16. Novemer. (Du ch Kohlen dunſt 
erſtickt) fand man heute Morgen in einem Hotel der Feuer⸗ 
gaſſe den 27 Jahre alten Portier Reiter und den 17 Jahre alten 
Kellner Otto Kunter. Die Beiden hatten ſich das Zimmer dadurch 
geheizt, daß ſie in einer Pfanne Kohlen aufſtellten. Alle Wieder⸗ 
belebungsverſuche blieben erfolglos. 

— Krotoſchin, 15. November. (Der „Poſſendra⸗ 
matiker“.) Der hieſige „Anzeiger“ leiſtet ſich nachſtehende 
ergötzliche Theaterrezenſion: „Die Donnerſtags Vorſtellung brachte 
uns Sudermanns „Sodoms Ende“. Ein Beiſpiel tiefſter Ver⸗ 
kommenheit in den Klaſſen höherer Bildung wird uns in dieſem 
Drama vor Augen geführt. Der Verfaſſer hat es verſtanden, 
mit dieſem Original von Lebemann eine Reihe weiblicher Figuren 
zu verflechten, und auf dieſe Weiſe aus einer Tragödie ein Schau⸗ 
ſpiel zu ſchaffen. Es iſt ohne Zweifel vom literariſch⸗dramatiſchen 
Werthe aus betrachtet ein ſubjektives Kunſtwerk, dem nichts weiter 
fehlt, als abſolut nichts! Dieſe Effekte, dieſe Szenen übermenſch⸗ 
licher Leidenſchaft, dieſer Ausbruch künſtleriſcher Eitelkeit und 
idealer Verworfenheit konnte nur Sudermann, unſer norddeutſcher 
Poſſendramatiker auf die Bretter bringen. — Wie wir in der 
„Ehre“ die Verworfenheit in den niedrigſten Klaſſen allerniedrigſter 
Art kennen lernen, ſo zeigt uns der Verfaſſer daſſelbe Attribut 
in den grellſten Farben bei „ſogenannter“ Ariſtokratie! Willy 
Janikow, ein Maler von Gottes Gnaden, iſt dieſes Original, das 
die Nerven des Publikums während drei Abendſtunden bis auf 
das kleinſte in Anſpruch nimmt. Und nicht mit Unrecht! 
Figur iſt ſympathiſch, mitleiderregend und doch unfähig, ſich ſelbſt 
zu genügen. Gerade dieſen Gegenſatz verſtand Sudermann zu 
verkörpern.“ 


Socales. 
Tborn, den 19. November 1891, 


— Eleetriſche Beleuchtung in Thorn. Wir haben vor einiger 
Zeit unter Aufzählung einer Reihe bier in Thorn in füngſter Zeit ent 


Die triebstechniſchen Bureau der könialichen Eiſenbahndirektion 


— Die königliche Eiſenbehn- Direktion zu Brömbert bal Er⸗ 
mittelungen in die Wege geleitet, auf welche Stationen ibres Bezirtes 
die direkten Tarife für Getreide (Mais), Kleie und Oelkuchen von öfter- 
reichiſch⸗ungariſchen, galiziihen und rumäniſchen Stationen auszudebnen 
feien. Begründet werden dieſe Ermittelungen dadurch, daß in Folge 
des ruſſiſchen Ausfubrverbots in Rede ſtehende Artikel in großen Mengen 
aus Oeſterreich⸗Ungarn und Rumänien auch von ſolchen Stationen be⸗ 
zogen würden, für welche keine direkten Tarife mit Oeſterreich⸗Ungarn 
beſtänden. 

— Für Thorn find im Marine -Etat 1892/93 ausgeworfen: Für 
ein Proviant-Dienftgebäude 71,000 Mk. Geſammtkoſten und die erſte 
Baurathe für eine Inſanterie⸗Kaſerne. Im Poſtetat iſt eine Summe 
von 209,000 Mk. zur Vergrößerung des Poſtarundſtücks vorgemerkt. 

— Für die Heizung der Perſoue züge der Eiſenbahnen gelten 
folgende ſpeziellen Anordnungen: In der Zeit vom 1. Oktober bis Ende 
april ſollen die Perſonenwagen der Tayd und Nachtszüge gebeizt werden, 
wenn die äußere Temperatur unter + 5 Grad R. ſinkt. In der Zeit 
vom 1. Dezember bis Ende Februar ſollen die Züge nur ausnahmsweiſe 
nicht getzeit werden. Iſt mit dem Heizen einmal begonnen, fo wird 
damit erſt dann wieder aufgehört, wenn während dreier aufeinander 
folgender Tage die Temperatur des Nachts nicht unter + 5 Grad R. 
geſunken iſt. Ob die Nothwendigkeit zum Heizen vorliegt, beſtimmt die 
Zugabgangsſtation. Sobald mit dem Heizen begonnen dezw. wieder 
aufgebört worden iſt, bat die Zugabgangsſtation allen Heizſtationen und 
der Endſtation des Kurſes dem vorgeſetzten Betriebsamte und dem be⸗ 
telegrapbiſch 
Nachricht zu geben. Letzteres ſetzt die betriebstechniſchen Bureaus der 
betheiligten Verwaltun jen ſofort in Kenntniß. In den Kupees iſt als 
mittlere Temperatur eine Wärme von s Grad R. anzuſtreben. 

— Eine polniſche Zeitung ſoll demnächſt in Gneſen erſcheinen. 

— Das ruſſiſche Welze naus ſuhrverbot und Oſtpreußßen. Aus 
Königsberg wird geſchrieben: Die Nachricht dem nahe bevorſtebenden 
ruſſiſchen Weizenausfubrverbot ſtebt gleich einem drobenden Geſpenſt bier 
naturgemäß im Vordergrunde des Jatereſſes. Die gänzliche Jſolirung 
der Provinz wird durch das neue Verbot vervollſtändigt; Oſtpreußen 


ſtandener Prachtbauten, moderner Verkehrsanlagen x. geſagt: „Thorn fſtebt mehr als jede der anderen öſtlichen Provinzen Preußens vor einer 
wird Großſtadt!“ Heute baben wir wieder von einer „aroß⸗ plötzlich geſchaffenen Lage der Dinge, deren Folgen und Ende ſich noch 


ſtädtiſchen“ Einrichtung, die vorausſichtlich in nicht zu ferner Zeit bier 
getroffen wird, zu berichten, nämlich von der electriihen Be 
leuchtung der Stadt und Vorſtädte. Es iſt bier gegen⸗ 


gar nicht abſeben laſſen. Die Lage der Provinz ſchließt die Möalichkeit, 
die lahm gelegte Thätigkeit des Großhandels nach einer anderen Richtung 
zu lenken, aus. Die Ausfuhr an eigenen Produkten ift bier verſchwindend 


wärtig, wie wir bören, ein Conſortium in der Bildung begriffen, klein gegenüber den Waarenmengen, welche der Großbandel im Tranſit 
welches ſich mit dieſer Frage beſchäftigen wird. Die erforderliche Kraftverkehr aus Rußland erbielt und dann über See weiter beförderte, die 


zur Erzeugung des eleetriſchen Lichts ſollen die Leibitſcher Mühlen 
liefern, welche bekanntlich ca. 400 Pferdekräfte haben. In nächſter 
Zeit werden alle Intereſſenten, wie namentlich Beſitzer von Theatern, 
Konzertſälen, Vergnügungslokalen, Hotels, Reſtaurants, größeren Ge⸗ 


Ausfuhr der eigenen Producte ſtebt daber auch in keinem Verhältniß 
zu dem beſtehenden großen Handelsapparat. Wohl bat Königsberg noch 
Borräthe, durch deren Weiter beförderung zur Zeit die Schiffe noch aus 
reichend verſorgt werden können. Doch traurig wird ſich die Lage ge⸗ 


ſchäften u. ſ. w., welche geſonnen find, für die Privatbeleuchtung elec- |ftalten, wenn die Läger geräumt ſind und die Zufubr aus Rußland bis 
triſches Licht einzuführen, aufgefordert werden, ohne irgend eine Ber- zur nächſten Ernte ausbleibt. 


bindlichkeit 
oder Bogenlampen anzugeben. Eine Glüblampe, wie ſie allgemein in 
Gebrauch iſt, enthält den Lichteffect von 16 Normalkerzen, die Bogen- 
lampen liefern größere Lichtſtärke. — Hoffentlich begegner dieſes Projeet 
allſeitiger Sympathie. f 

— Nennfport. Lieutenant Dulons vom bieſigen Ulanen⸗Regiment 
v. Schmidt hat beim Rennen am Montag in Cbarlottenburg mit ſeiner 
Stute „Pbilemia“ den 3. Preis gewonnen. 

— Eine Versammlung von Semeindevorſtehern aus dım 
Kreiſe Thorn bat geſtern im Laufe des Tages auf dem biefigen Land 


einzugeben, bre Wünſche für Entnahme von Glüblampen | 


— Preußiſche Lotterie. Unſere Leſer machen wir darauf aufs 
merkſam, daß wir künftigbin ſämmtliche bei den Ziebungen der Königl. 
Preußiſchen Klaſſenlotterie gezogenen PotterieNummern täglich in be⸗ 
ſonderer Beilage veröffentlichen. 

( Neuer Damm. Den Bewohnern der linksſeitigen Thor ne'r 
Niederung Neſſau ꝛc. ſoll das nächſte Jabr Erfüllung eines ſeit vielen 
Jabren gebegten Wunſches bringen, nämlich einen Schutzdamm, der ober⸗ 
balb Grüntbal beginnend, ſüdwärts bis zum Eiſenbahndamm und weſt⸗ 
wärts dem Ufer entlang bis zur Schleuſe gezogen werden fol. Mit den 
Vermeſſungen iſt begonnen rorden, der Bau wird im Frübjahr 1892 


rathsamte unter Vorſitz des Herrn Landratvs Kramer behufs Beratbung in Angriff genommen werden. 


und Beſprechung über die Ausführung des neuen Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes ſtattgekunden. 


0 Von der Weichſel Das Waſſer ſteigt nunmehr ziemlich 
ſchnell. Heute hat daſſelbe den Mittelpunkt erreicht. Aus Polen ſind 


— Collekte. um Todtenſeſte, Sonntag, den 22. November, wird] beute 12 Käbne bier eingetroffen, die Weizen geladen haben, der zum 


in allen evangeliſchen Kirchen Oſt- und Weſtpreußens eine Collekte zum 
Beſten des Krankenbauſes der Barmherzigkeit in Königsberg abgebalten. 

— Kirchliches. Eine Ueberſicht derjenigen Bewilligungen von 
Staatsmitteln, welche feit dem 1. Januar 1896 für die Bedürfniſſe der 
evangeliſchen Landeskirche in Weſtpreußen neu angetreten ſind, ergiebt 
folgendes: A. An Beſoldungen und Zuſchüſſe für evangeliſche Geiſt⸗ 
liche ſind zewährt (dauernd): Regierungsbezirk Danzig. Für Mirchau 
510 Mk., Smazſin 75 Mk., Neu-Barkoſchin 400 Mk., Stur 550 Mk., 
Schöneck 570 Mk., Bordzichow 450 Mk.; Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder. Gr. Lunau 1500 Mk., Kamin 540 Mk., Friedrichsbruch 60 Mk., 
Schirotzten 450 Mk, Gorzno 300 Mk., Lautenburg 350 Mk., Bagnitz 
490 Mk., Gr. Wittenberg 300 Mk., Kokotzko 570 Mk., Loſendorf 1300 
Mk., Rauden 1500 Mk., Löbau 1125 Mk., Gremboezyn 450 Mt, 
Schwetz 650 Mt., Gr Schliewitz 928 Mt., Kl. Trebis 1050 Mk. B. Zur 
Abbürdung von Bauſchulden (einmalige Zuwendungen.) Lippuſch 2000 
Mk., Berent 21794 Mr, Schöneck 31770 Mt., Löbau 1266 Mk, Bag⸗ 
nig 6700 Mk, Lunau 23500 Mk. 0. Zu Reparaturen, Orgeln, Glocken 
u. ſ. w. Hela 8900 Mk., Tolkemit 5840 Mk., Sobbowitz 1000 1k, 
Heidemühl 1530 Mt, Tuchel 1100 Mt., Lindeck 2420 Ml., Pr. Fried» 
land 11000 Mt. Kappe 3500 Mt. D. für Landdotationen und Pfarr 
bäufer Lippuſch 100 Mk., Sullenſchin 8000 Mt, Mirchau 3500 Mk., 
Smazſin 3500 Mk., Friedenau 600 Mk., Lißnau 24000 Mk., Siera⸗ 
towig 7000 Mk. Pogutken 31000 Mk, Grutſchno 20000 Mt, Gr. 
Peterkau 3500 Mk. 


ahnleidende! 
2. ür e 


durch lokale Anaeſtheſie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
eben Goldfüllungen 


Grün, in Selgien approb, 


A Breiteittaße. a 
Gründliehen. Frraftrierront 
5 Goahlſüchern ertheilt gegen H. A. 


E. E g 
geprüfte Lehrerin, 
Alter arkt 18. 


L. Prinz 


E Maisbrod El Stei * 
. einſprenger 

vorzüglich im Geſchmack und groß bei erhalten ſeinſp Arbeit ge Bau 

81 der Kaferne in Strasburg Weſtpr. 

durch Maurermei 


0¹ 
Gerechteſtraße 6 u. in der Niederlage 


bei Herrn Zippan, Heiligegeiſtſtr. 2.1G. Soppart in 


Täglich friſches 


Maisbrod 4 


vorzüglich im Geſchmack bei 


Carl Schutze, Häcker meiſter. 
Strobandſtraße 15. 


Maisbrod, 


täglich friſch zu haben in der Brod⸗ Kaſernen bau i Strasburg Weſtpr. 
und Feindäckerei von 
tein, Culmerſtr. 12. 


Lein⸗Oelkuchen 


wa jgonweiſe offerirt ab Bahn Lnzan 
(Bukowina) wie Bahn dort, 0 Toges⸗ 


Jales 


ſter 


größten Theil Ordre Thorn geſtellt iſt. 7 
— Gefunden; Ein rothes Blechſchild in der Eliſabethſtraße. 
— Polizeibericht. Verhaftet wurden geftern 2 Perſonen. 


Vermiiſchtes. 


(Im Krach des Bankhauſes Maaß in Char⸗ 
lottenburg) iſt nun doch der Konkurs beantragt. Die Gläu⸗ 
biger werden kaum 33°], Prozent erhalten. Bei dem Bankerott 
von Meyer in Hildeshein betragen die Paſſiven über zwei 
Millio nen. 

(In welcher Weiſe) in jetzt verkrachten Berliner Banken 
gewirthſchaftet ift, zeigt die Thatſache, daß Kommerzienrat Anton 

olff von der edlen Firma Hirſchfeld und Wolff feinem jetzt 
ebenfalls verhafteten erſten Commis pro 1890 eine Tantième von 
48000 Mark gezahlt hat. Wenn das für einen jungen Mann 
abfiel, was muß der Herr Chef erübrigt haben. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 17. November. 
Warſchau, den 14. November 


Halbverdeckwagen 


gut erhalten verkauft 


F. Kampmann, Mocker. A. 
2 Maurer Herr 


finden dauernde Beſchäftigung b. (eventl. mit 


.. 0,03 unter Null. 
. . 0.48 über „ 


E Lehrlinge 3 


önnen eintreten bei 


F. Radeck, 
Schloſſermeiſter⸗Mocker. 


Bin Lehrling v. Forster 


Förster, Ahrmacher. 
2 kleine Wohnungen 


ſind von ſofort zu vermiethen. 
Winklers Hotel. 


Eine 
herrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


2 


ki. 


eine 
letzten 
ſchäft 


Thorn. 


gromberg⸗Vorſt., Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Familienwohnung 
an ruhige Miether abzugeben. 


ch. Wohnungen 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 
hr. Sand, 
Bromberger-Vorſtadt, Schulftr. 138. 


öbl. Zimmer ſofort zu verm. 


2 unmöbl. 
neu renovirt, ſchönſte 
Markt 304 ſind pr. ſofort zu verm. 


Eiue kl. Stube u. Kellerwohn. 
von ſofort billig zu vermiethen. 
M. Borowiak, Bäckerſtr. 245, jetzt 2 


Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Hauſe Nr. 87, in welchen 
Weinhandlung und in den 
Jahren ein Bier verlagsge⸗ 
chäft mit gutem Erfolg betrieben 
wird, ſind v 1. Januar 1892 zu verm. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Culm, den 17. November. 

Brahemünde, den 17. November. 
Brahe: 

Bromberg, den 17. November. 


0,22 unter „ 
ARD Ne 


Derantwortlicher Redacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 
— — — — itnu — — 
Handels Nachrichten. 
Thorn, 17. November. 


Wetter: trübe, feucht. 
pro 1000 Kilo per Babn. 


(Alles 
Weizen matter, 122]23pfd. bell 22021 Mt., 124/26 pfd. bell 223/25 Mk., 
128/29 pfd. bell 226/27 Mt. feinſter über Noti 


1; 
Roggen matter, 8 222/23 Mk., 114/16pf. 22426 Mk., 


117118pfd. 227/28 Mk. 
Gerſte, Brauwaace 170—175 Mt., Intterwaare 151—154 Mk. 
Hafer 166 —172 Mk. 
Lupinen, blaue trockene 8083. Mk. 


„Danzig 17. November. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 160 212 
ME. bei. Reaulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126 Pfd. 134 Mk., 
zum freien Verkebr 128 Pfd. 238 Mk. 

3 5 u >= wen 55 es 3 ogramm. Re- 
qulirungspreis 120 Pfd. lieferbar inländiſch 24 unterpoln. 195 
Mk., e ar 8 ; er a tz 

piritus per 1000% Liter contingentirt loeo 71½ M. Go., per 
November 69 M. Gd. per Januar⸗Mai 69%, M. Gd., nicht contino 
8 52 M. Gd., per November 49%, M Gd, per Januar⸗Mai 5- 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 18 November. 
Tendenz der Fondsbörſe : erholt. 


18. 11. 91.17. 


11 91 


Ruiſiſche Banknoten p. Daa 191,50 | 192,35 

Wechſel auf Warſchau kurz k | 190,75 191,85 

Deutfhe 3%, proc Reichsanleibe . 97,50 97.70 

Preußiſche 4 proc Confo® . 105,20 105,30 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe — 2 
Polniſche Liguidationspiandbriefe — — 

Weſtpreußiſche 3½ proe Pandbrieſe 93.20 93,50 

Digconto Commandit Antbeile 0 113,80 165,50 

Defterr. Creditactien. 143,50 ä 144,— 

Oeſterreichiſche Banknoten 171,99 172,25 

Weizen: November⸗December 232,75 | 231,50 

April⸗ Mai 233,— 232,50 

loco in New-Pork . 106,60 | 106,10 

Noggen: loco N 8 ; 3 239, — 239.— 

e 2 zes Peer . 240, — | 239.75 

November. December 240. — | 239,70 

April-Ma i 237,— | 235,70 

Rüböl: November 62,50 61,60 

April⸗Mai 61.— 60,66 

Spiritus: 50er loco. 8 73,.— 72.50 

70er loco. 53,60 53,10 

70er November 52,90 52.20 


70er April⸗Mai 8 53,70 53,10 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zins fuß 4½ reſp 5. Ept. 


Bon Wichtigkeit für Frauen. 

Faſt das ganze weibliche Geſchlecht iſt zeitweiſen Erkrankungen der 

Unterleibsorgane, Nieren und Leber ausgeſetzt. Dieſe Leiden verurſachen 

unzäblige Qualen und verhindern Frauen, ibren häuslichen, ſowie ſozialen 

tungen genügend rg und machen das Leben eine 

Bürde. „gerade bei ſolchen , i 

11 ee , Eu Bier Den eiden, äritliche. Hilfe erfolglos 
rden un einen großen Verdienſt erwerben, wenn 

wir Lerdende auf nachſtebende Thatſachen aufmerkſam 

ſicherlich die Wirkung baben werden, viele Saen von ihren Leiden du 


befreien. 

Frau Marie Demme in Friedrichsroda, Thüringen, 
fie ſeſt überzeugt ift, daß es gegen Nierenleiden und den . —— 
ſtehenden Krankheiten, als Magenbeſchwerden, Entzündung der Schleim⸗ 
häute und des Zabnfleiſches, Schlafloſiakeit, Neuralgie, Herzklopfen 
u. . w. kein wirkſameres Heilmittel gibt, als Warner’s Safe Cure, 
Sie empfieblt dieſes ausgezeichnete Mittel allen derartig Leidenden und 
iſt nr ee bereit. 

werner berichtet Frau Amanda Bichels, Gotbenſtraße 63 am⸗ 
merbrook Hamburg, daß fie nahezu drei Jabre an g 
unregelmäßiger Lauf des Blutes, ein 


Hahn Bess Di 
eigenthümliches Gefühl der digkeit, Appetitloſigkeit, Medergeſchlagen⸗ 
beit, Kopfweh, Schwindel und Schmerzen in u Gliedern 2 3 bemerk. 
bar machten. Sie batte verſchiedene nicht unberübmte Aerzte conſultirt, 
deren verſchiedene Heilmittel angewandt, obne jedoch den gewünſchten 
Erfolg zu erzielen. 

Auf Empfeblung nahm fie von Warner’s Safe Cure und war ſie 
eo 95 A Gan 5 Sr erftaunt. Jbr Appetit 
at ſich gebeſſert, der af wurde regelmäßig und ſie wu ließli 
gänzlich von Jyrem Leiden befreit. l 5 

Auch wurde ihre Tochter rach Gebrauch don Warner's Safe Cure 
vollſtändig von ihrer Bleichſucht und Blutaxmutb befreit. 

Diele Meduin iſt zu berieben von: H. Kable, (Apotbete zur All- 
ſtadt) in Königsberg und Weiße Schwan = Apotheke, Berlin G., Span: 
dauerſtraße 77 


Freundl. W. 2 a. 3 3. n. d. Breiteſtr, 
n. Zub. v. 1.1. 92 zu verm. A. Kotze, 


7 
gleich zu ee 
lum, Eulmerfr. 
in frol. möbl. Zimmer 
iſt lei it 
Ai l dene e I 
1 gut möbl. Jimmer von 


au 
ſogleich zu verm Culm 28. 


r 
Gerberſtraße Nr. 18. 


Pferdeſtall), Zubehör und 


Tuchmacherſtr. 8. 


immer 
usſicht, Altſt. 


erſtraße 
iſt ofort reſp. 1. i N 
1. April 192 die erſt⸗ Wiege get. l 
aus 5 Zim., Burſchengel. u. Pferdeſtall 
zu vermiethen. I. Hintzer. 


Te — 
— Die Nummer 

200 der „Thor⸗ 
ner Zeitung“ vom 20. Sep⸗ 


tember 1891 kauft zurück. 
Die Expedition. 


Heute früh 6 Uhr entſchlief an den Folgen der Influenza, Fräulein 
Amalie Strehlke 


im 79. Lebensjahre Tiefbetrübt zeigen wir den Hingang der lang- 
jährigen treuen Hausgenoſſin, Freundin und Beratherin unſeres 
Hauſes hiermit an. Dreiunddreißig Jahre lang hat die Entſchlafene 
treu und ſelbſtlos Freuden und Leiden mit uns getheilt. 


Oſtaszewe, den 18. November 1891. 
187 * f 1 . 
A. Wegner u. Frau. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 21. d. Mts. Nachmittags 
2 ½ Uhr in Gronswo von der Kapelle aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß der Geſchäfts⸗ 
inhaberin Fanny Seelig in Thorn 
iſt am 18. November 1891, Vormittags 
11 Uhr 30 Minnten das Concursver⸗ 
fahren eröffnet. 
Concursverwalter Kaufm. Gustav 
Fehlauer in Thorn. N 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 10. Dezember 1891. 
Anmeldefriſt 
bis zum 30. Dezember 1891. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 10. Dezember 1891, 
Vormittags 11 Uhr 
Termins » Zimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts } 
und allgemeiner Prüfungstermin 
am 12. Januar 1892, 
Vormittags 11 Uhr 


Bekanntmachung. 

Auch in dieſem Jahre ſoll herge⸗ 
brachtermaßen am Todtenfeſte, Sonn: 
tag, den 22. November er., in 
den ſämmtlichen hieſigen Kirchen nach 
dem Gottesdienſte und zwar Vor⸗ und 
Nachmittags eine Collecte zum Beſten 
armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren 
abgehalten werden, um demnächſt einer 
großen Anzahl armer Schulkinder durch 
Beſchaffung der nothwendigſten Be⸗ 
kleidungsſtücke u. ſ. w. ein frohes Chriſt⸗ 
feſt beſcheeren zu können und auf dieſe 
Weiſe den Schulbeſuch zu ermöglichen, 
bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel ge⸗ 
ſtellten, an ſich immerhin keineswegs 
knapp bemeſſenen Mittel der Armen⸗ 
kaſſe, welche ſo mannigfache dringende 
Bedürfniſſe zu befriedigen hat, ſind in 
Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfsbe⸗ 
dürftigen Schuljugend verhältnißmäßig 
gering und unzureichend. 


daſelbſt. 
Thorn, den 18. November 1891 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deu tz. 
Ottos neuer Motor 


g liegender und stehender Anordnung 
für Steinkohlengas, Gelgas, Generatorgas, Wassergas, Benzin u Petroleum. 
Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 
37500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Betrieb. 


BE 


BEE” Unabhängig vom Vorbandensein einer Gasanstalt 
sind: 
. Ottos neuer Benzin - Motor. 
Billige, durchaus zuverlässige uud absolut ungefährliche Bet riebskraft. 
Otto’s neuer Petroleum-Motor 


z. Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimisehung v. Benzin 


‚ Dttos neue Motor in Verbinaung mir Generator-Gaspparaten. 


Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. eg 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoff verbrauch 
von höchstens I Kilo Kohle pro Stunde und Pferdekr. eff. garantirt. 
Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 
elehe von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
Köln-Deutz (je höchste Auszeich- 
vorzügliche Konstruetion u. 


und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


Freitag, 20. d. M 


ts., 
Abends 6 ¼ Uhr 
J Zu. Bef = m ul. 


uta der Buürgersohüfe. 


Donnerſlag, den 19. November fr, 
Abends 8 Uhr: 


J. Sinfonie-Concert 


von der Capelle des Inft.Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Numm. Sitzplatz 1 Mk., Stehplatz 75 Pf., 
Schulerbillets 50 Pf. 
Programm u. A.: 


Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und 
Auf der 189 1r Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg I. E., welch 


Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in 
nung, nämlich: die goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse fiir 
Ausführung von Gas-, Benzin- 


ahn- Atelier 
S. Burlin, | 


Dentist. 


Seglerstrasse 19, I. Etage. 


Behandlung Unbemittelter unentgeltlich 


i a ü ; Zurkalowski, Sion: 
euren EEE 2: ea 
a d de ge Btvangöterfteigerung. ee zu We ee, 
reichen werden. 8 Freitag, 20. Vovember er., Geſchäfts⸗ Uebernahme. Königl, Militär⸗Muſik- Dirigent. 

Die Herren Schuldirigenten und Ar- Vormittags 10 Uhr Dit dem Heutigen habe ich das frühere Liedtkeſche Gejhäft Aula der Urgerschule. 


werde ich in der Pfandkammer des 
ſtönigl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 birkenes Bettgeſtell nebſt 1 Satz 
Betten, 1 Repoſitorium, 1 Tombank, 
1 Petroleumbehälter und 1 Tafel⸗ 
waage 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 18. November 1891. 


Berteit, 
Gerichtsvollzieher. 


Zarte Haut! 


Um der Geſichtshaut und Händen 
ein blendend weißes Ausſehen 
von unvergleichlicher Zartheit 
u. Friſche zu verleihen, benutze 
man nur die berühmte echte 


„puftendörfer'sche“ 


Schwefelſeife, a Pag 50 Pf. 
Nur dieſe iſt vom Dootor 
Alberti als einzigſte echte geg. 
rauhe Haut, Pickeln, Som⸗ 
merſproſſen ꝛc. empfohlen. 
Man hüte ſich vor Fälichungen 
und verlange in allen Drogus 
rien nur die echte „Putten⸗ 
dörfer'ſche“ Seife von 
W. Puttendörfer, 
Hoflieferant, Berlin. 


Ju Thorn echt bei Hugo Claass 
Droguenhandlung. 


Aa b 


mendeputirten ſind übrigens jederzeit 
bereit, für den beregten Zweck geeignete 
Geſchenke, namentlich auch gebrauchte 
Kleidungsſtücke, zur demnächſtigen Ver⸗ 
theilung entgegenzunehmen. 

Thorn, den 13. November 1891. 


Der Wagiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung, 


Seitens der Königlichen Fortification 
ſind im Intereſſe der hieſigen Ein⸗ 
wohner einige Straßen und Plätze auf 
dem Einebnungsgelände der Stadter⸗] 
weiterung mit Baum- pp. An⸗ 
pflanzungen verſehen worden. 15 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß], 
Perſonen, welche vorſätzlich und rechts⸗ 
widrig derartige Anlagen  bejchädigen | 
oder zerſtören, nach § 304 des Straf-. 
Geſetz⸗ Buches mit Gefängniß bis zu 
3 Jahren oder mit Geldſtrafe bis zu 
1500 Mark beſtraft werden. 

Thorn, den 12. November 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird Gaskoks 

der Ctr. mit 1 Mk. 10 Pf. ; 
verkauft. Für Zerkleinern wird 10 Pf., 
für Inshausſchaffen innerhalb der Stadt 
10 Pf., nach den Vorſtädten 15 - 20 Pf. 
für den Ctr. berechnet. 

Der Verkauf findet nur Vormitttags 
von 7½ 12 Uhr, Nachmittags von 
2—5 Uhr ſtatt 2 

Der Magiſtrat. 


IR 


Conecursverfahren. von ; 
In dem Concursverfahren über das M. Kop 6 ya ski, 
Vermögen der Kaufmann Abraham 
und Eva Wolfl'ſchen Eheleute in Thorn, 


gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 
Empfehle meine vorzüglichen 


Thorn iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 


termin und Termin zur Prüfung der 1 Flaſchenbi re: 

nachträglich angemeldeten Forderungen Münchener Löwenbräu, 

auf den 12. Dezember er,] Wraunsberger, 
Vormittags 10 Uhr SBötzmiſch, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ Grätzer, 

ſelbſt anberaumt. Sairiſch, 


Thorn, den 13. November 1891. 
“© Zurkaiowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


oncurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Gus av 
Moderack in Thorn iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge- 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs- 
vergleiche Vergleichstermin 


auf den 14. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 

ſelbſt anberaumt. 


Engl. Norter, 
zu billigen Preiſen. ug 


Wasch- und Plätt-Anstalt 


von 


L. Millbrandt, 


Gerechteſtraße Nr. 106. 
Annahme jeder Wäſche. SE 


U 
Aufs Land 
wird zum 1. Januar eine 
Thorn, den 16. November 1891. [Köchin und ein älteres Haus⸗ 
Zurkalowshi. mädchen bei gutem Lohn geſucht. 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.] Zu erfragen in der Expedition 


Druck und Ber 


t 
＋ 


— — 
Emqſſſtrausſchußgeſchier Pom 


empfiehlt billigſt als Generälabnehmer 


Packet (3 Stück) 
d. Zig Leet. Seifen-Fabrik. 


Freitag 20. November 1891: 


Material: und Colonial⸗ II. Sinfonie-Concert 


waarenhandlung, Feen, 
Thorn, Bromberg.⸗Vorſtadt, I. Linie 86, eren fat Brian 
verbunden mit Reſtauration übernommen und bitte Abend aus. 


mein Unternehmen durch recht zahlreichen Beſuch zu unterſtützen. 

Ich empfehle gute Biere: Lagerbier, Grätzer, echt Berliner 
Weiße, feine Weine, kalte und warme Speiſen, billigen 
guten Mittagstiſch bei promptefter Bedienung N 

Thorn, den 13. November 1891. 

Hochachtungsvoll 


E. W. Rothenberger. 
A TTC 


Kinderwagen 


Ersatz für Wiege und Kinder- 
bett mit neuen zweckmässigen 
A 1%, Vorriehtungen, Verstellbare 
ya Patent-Kinderstühle 
SSR Kindertische u. s. w. 


N Solidestes Fabrikat. Billige Preise bei 


D. Braunstein. 


ö b in Waggonladung. ſowie in 


u. jedem beliebigen Poſten zu 
ſoliden Preiſen, liefert 
franco Haus Br 

. Heine, 4 der 
. 7 54 
— — k — .—¾ß— nc nn 
Ein intereſſantes, für die langen Winterabende 
unentbehrliches Spiel. Das Kreisrätſel 
iſt nur echt mit „Anker“. Preis 50 Pfg. 
Tauſend und abertauſend Eltern haben den 
hohen erzieheriſchen Wert der berühmten 


Anker -Steinbaukaſten 


lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und 
geiſtig auregenderes Spiel für Kinder und 
Erwachſene! Näheres über dasſelbe und über 
das „Kreisrätſel“ findet man in unſerer ill. 
ſtrierten Preisliſte, welche ſich alle Eltern 
eiligſt (gratis und franko) kommen laſſen ſollten, 
Due um rechtzeitig ein wirklich gediegenes Weih⸗ 
ſchenk für ihre Kinder wählen und beſtellen zu können. — Alle 
Halten ohne die Marke „Anker“ find gewöhnliche und als Er- IBFE: 
mertloſe Nachahmungen, darum verlange man ſtets und 7817 
nur Richters Anker -Steinbankaften, 
welche vor wie nach unerreicht daſtehen und die einzigen find, welche 
regelmäßig ergänzt werden können; vorrätig in allen feineren Spielwaren⸗ 
hadlungen zum Preiſe von 1—5 Mark und höher. Er 


Der Vorstand. 


l 
ah 


Horgen Donnerstag, 19, cr, 


Erstes & ö 


grosses 
Sch! hte-Fest, 
Von Morgens 9 Uhr ab 


ac 
Wellfleisch. 
à Portion 30 Pf. 


h 


am Abends 5 Uhr ab 
Frische Wurst 


mit Suppe und Sauerkohl 
& Portion 60 Pf. 
Heute Donnerflag, 
Abends 6 Ahr 
ſriſche Grütz⸗Blut⸗ 
u. Men ede 
e 


’ GG. Scheda. 
aupt⸗Verſammlung 
des Israel. Kranken⸗Vereing 
jabiſchet, egen hanſes 
des ehanſe 
N d, d. 
an Sonnabend, 8 5 Wir. 1891, 


Tagesordnung: 


> 


. Ad. Richter & Cie., k. u. l. Hoflieferanten, Rudolſtadt, Thür, 1. Wahl von 5 Aus - Mita! 
Näeiberg, Wien, Olten, Rotterdam, London E. C., New-Yort, 310 ae ad Stellberttescus Te u 
f 2. Mittheilungen über Vereins - Ange, 


legenheiten 
Der Vorstand. 


meriche Spiccgänſe g 


fein im Geſchmack 


und R. Wahl 20% unter prima Preis ai Sone reiſen. 
hieſiger Fabrik, f — Malutensilien 
Gustav Hermann Preuss, Anders & Co. in bester Auswahl bei 
Elbina. \ . F. Schwartz. 


Drogen, Farben u Parfümerien | 
Thorn, Brückenstr. 18. 


t D. Körner, 
2 Bäckerſtraße. 


Mandelkleien-Seife 


überraschend wohlthuend für die Haut, per 


40 Pig, bei Adolf Lehrlinge ſu 


lag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck, Thorn. 


tes Vorder zimmer 
nebft Cabinet iſt zu vermiethen. 
Araberſtraße 10, 1 Treppe. 


Beilage, 


